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Monatlich? If I dT Fraldonkor-Voralnlflunj tlar Schweiz

"Unterlassen wird zu
einerKardinaltugend
der modernen Welt."
Der Politikwissenschaft-
1er und Philosoph Henning Ottmann in

seinem Buch "Negative Bhik". Së/'fe 3

nach, wie er behandelt werden möchte.

Ene positive Vorschrift also birgt die

Gefahr, die Freiheit des anderen zu
beschränken. Dies ist die Falle, in welche
die Religionen tappen, wenn sie
Vorschriften darüber zu machen, wie man
sich zu verhalten hat, und damit die
Bitscheidungsfreiheit aufheben.
Bne allgemeine Formulierung der
Goldenen Regel hat der Philosoph Irima-
nuel Kant gefunden, als er schrieb:
"Handle stets so, dass die Maxime dei-

Um sich im täglichen Leben zu orientieren

braucht es jedoch einfachere
Rezepte. Deshalb haben alle Gesellschaften

Regeln entwickelt; die im Alltag von
dieserGedankenarbeitentlasten.Wenn
wir unsere Gesetze betrachten, sehen
wir auch hier, dass Verbote einfacher
und klarer sind als positive Vorschriften
mit ihren Differenzierungen und
Ausnahmen.

Ii neuen Lebensbereichen aber, wenn
etwa eine neue Technologie Seite 3

"Ich freue mich, mein
Wissen und meine
Arbeitskraft für die
FVS einzusetzen."
Peter Rettenmund,der neue Geschäftsführer

der FVS, stellt sich vor. Seite 3

"Atheismus ist eine
historisch reflektierte,
nach-religiöse
Bewusstseinsform."
Joachim Kahl,Theologeund Philosoph,zu
Gast in Zürich und Wirrterthur. Sfe/'fe 7

DieWirtschaftstagniert,Terroranschläge
verbreiten Angst; Natur- und andere
Katastrophen überall auf der Welt
vernichten Leben und Siffastrukturen und
Wahlen bringen auch keine klaren
Verhältnisse... mitten in diesem Chaos des
Lebens, das wir teilweise selbst
erleben, zum grossen Teil aber nur medial
vermittelt bekommen, unter dem
Bndruckall dieserexistenziell verunsichernden

Nachrichten stellen wir Menschen

uns die Frage: Was ist zu tun? Wer hat
ein Rezept? Und weil es so schön wäre,
wenn es da ein Patentrezeptgäbe oder
jemanden derzaubern könnte,weil wir
dann nicht selber handeln müssten,
sondern anderen vertrauen und uns
zurücklehnen, weil das offenbar eine
zutiefstmenschliche,aberwahrscheinlich

kindliche Sehnsuchtist;sind Religionen

und ihre Botschaften so verführerisch.

Weil sie jemanden anbieten, der
den grossen Überblickzu haben scheint;
dessen Sellvertreterlinen auf Bden
klare Ziele und Srategien verbreiten,
uns im Wesentlichen die Verantwortung

abnehmen und dafür 'lediglich"
Gehorsam verlangen...
Die Frage nach den Regeln eines guten
Lebens ist so alt wie die menschliche
und wahrscheinlich auch die tierische
Gemeinschaft Anthropo- und Biologen

gehen heute davon aus, dass die
Moral ein Produkt der E/olution ist und
deshalb im Kern universell: die Goldene
Regel. Wo immer sie formuliert wurde,
ist sie erst einmal negativ: Du sollst
nicht.. Kein Wunder,dass die Mehrheit
der Zehn Geboten der Bibel lauten "Du

sollstnicht..", alsoVerbote sind. So lautet

denn die Goldene Regel auch,
niemandem etwas zuzufügen, was man
selber nicht erleben möchte. Der
Versuch,diese Maxime ins Positivezuwen-

Auf zu einer Kuli
den, wurde auch im Neuen Testament
gemacht Dort heisst es dann "Liebe

deinen Nächsten wie dich selbst'. So

nett das ja auf den ersten Blick klingen

mag, es zeigt sich, dass ein solches
Gebot Probleme verursacht Wenn ich

meinen Nächsten so behandle, wie ich

selbstbehandeltwerden möchte,dann
setzte ich mich überseineeigenen Wünsche

hinweg, behandle ihn nicht da-

ir des Unterlassens?
nesWillens jederzeitzugleich als Prinzip
einer allgemeinen Gesetzgebung gelten

könne." (Kritik der praktische
Vernunft; 1788) Kein Kochrezept fürs gute
Leben also, sondern die Aufforderung,
jederzeitdieVerallgemeinerungsfahig-
keitdes eigenen Verhaltens zu prüfen.
Die umgangssprachliche Version dieser

Prüfung lautet 'Was, wenn das
jeder machen würde?"
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Zentralvoräand R/S Geschäftsstelle besetzt

"Freidenker-Vereinigung der Schweiz, Rettenmund..."
so liebe Freidenkerlhnen und Freidenkerwerde ich mich in Bälde als Geschäftsführer

liter Vereinigung am Telefon melden. Gerne möchte ich mich jedoch
zuerst Ihnen als Mitglieder vorstellen:
Ich bin £68 geboren, in Basel aufgewachsen und
heute noch wohnhaft. Nach meinen Lehr- und Wa n-
derjahren kristallisierte sich das Interesse an
Marketing und Public Relations immer deutlicher
heraus. So habe ich als Pressechef beim drittgrössten
Schweizer Zirkusunternehmen meine ersten
Kontakte zu Medien wie Radio und Lokalfemsehen
knüpfen und dabei auch 5-fahrung im Agieren vor
Mikrofon und Kamera sammeln können. Später
half ich verschiedenen "fheaterproduktionen in Basel

durch Sponsoring aufdie finanziellen Beine und
sorgte für ein breites B:ho in der Presse.
Durch meinen Vater, Mitglied der Sektion Basel FVS, habe ich erstmals von den
Freidenkern gehört Die Interessen der Freidenker, für die es sich zu kämpfen
lohnt;decken sich mit meinen Ansichten zu den verschiedenen "Fhemen. Selbst
schon vor 15 Jahren aus der Kirche ausgetreten, betrachte ich Religion als
Privatsache und dieVerbindung von Kirche und Staatais nichtmehrzeitgemäss.
Die Stelle als Geschäftsführer der Freidenker-Vereinigung ist für mich eine
Hera usforderung und sehr reizvolle Aufgabe. Ich freue mich a ufdie inhaltlichen
Auseinandersetzungen und die Bitwicklung von Strategien,wie wirzusammen
einen Teil des grossen Potentials von Kirchenfreien als Neumitglieder für den
Verein gewinnen können. Als eine meiner ersten Aufgaben sehe ich es, den
Bekanntheitsgrad der Freidenker-Vereinigung in der Schweiz zu steigern.
Ich freue mich darauf, mein Wissen und meine Arbeitskraft für diese Ziele
einzusetzen. Peter Rettenmund

Was lange währt... Es hat Geduld
und Ausdauer gebraucht, eine geeignete

Persönlichkeit für die neu
geschaffene Geschäftsstelle der R/S zu
finden.

Auf das erste Inserat im Frühling hatten

sich gegen 50 Bewerberinnen
gemeldet Nach der ersten Gesprächsrunde

fielen aber bis a ufden Favoriten
alle Kandidatinnen weg, und als dieser

schliesslich einem anderen Angebot

den Vorzug gab, musste der ZV
einen neuen Anlauf nehmen. Wieder
waren 30 Bewerbungen zu sichten, 6
Kandidatinnen wurden eingeladen,
zwei davon ka men in eine zweite Runde

und dann, a m Sonntag 27. August,
fiel der abgesehen von einer Bithaltung

einstimmige Bitscheid des
besonderen Ausschusses, in dem
ganze Zentralvorstand und zusätzlich
zwei fachlich qualifizierte Mitglieder
vertreten waren.

Derzeit laufen mit Peter Rettenmund,
unserem neuen Leiter der Geschäftsstelle

die Verhandlungen über die

genauen Bedingungen seiner Tätigkeit,

die er als selbständig Bwerben-
der im Auftragsverhältnis ausführen
wird. Gemäss Statuten der R/S wird
der Grosse Vorstand den Vertrag
genehmigen müssen.

Alle Beteiligten haben grossen Bnsatz
geleistet und sind erleichtert, dass wir
einen überzeugenden Kandidaten
gefunden haben. Es war eine herausfordernde

Stelle zu besetzen, mit Ecken

und Kanten, und wir glauben, einen
Mann gefunden zu haben, dessen
Ecken und Kanten zur neu geschaffenen

Geschäftsstelle passen.

Wir heissen Peter Rettenmund herzlich

willkommen bei der R/S und
wünschen ihm und uns eine angenehme
und fruchtbare Zusammenarbeit! rc

Die Schweiz - (noch k)ein laizistischer

Staat?
Im nebenstehenden Artikel ruft sich
der Präsident der Tessiner Sektion,
Roberto Spielhofer, in Erinnerung, welche

Regelungen noch zu verändern
sind, damit die Schweiz als wirklich
laizistischer Staat gelten kann:

- die Berufung auf Gott in der Präambel

der Verfassung muss verschwinden,

weil sie die mehr als 10%Nicht-
religiösen im Lande missachtet

- der Schweizer Psalm mit seinen
religiösen Bezügen muss ersetztwerden

- die kantonal geregelten Verflechtungen

zwischen Staat und Kirchen,
insbesondere der Status von Kirchen
als Körperschaften des öffentlichen
Rechtes, müssen a bgeschafftwerden.

rc

Fortsetzung von S 1

entwickelt wird, gibt es noch keine
Regeln, da müssen wir die Kantische
Prüfung anwenden. Bei Neuentwicklungen

wissenwirabermeistgerade nicht;
was alles passieren könnte, wenn...
Dieses Dilemma hat zu verschiedenen
Ansätzen geführt Der Philosoph Hans
Jonas hatdafürsein 'Vorsorge-Prinzip"
entwickelt; das gebietet; mögliche Risiken

stärker zu gewichten als mögliche
Chancen. Ii reiner Form hatsich dieses

Prinzip nicht durchgesetzt; hat aber zu
einer neuen wissenschaftlichen Disziplin,

der Risikofolgenabschätzung
gefuhrt Damitwird in Zeiten rasanter
Bitwicklungen immerhin ein Minimum an
Reflexion gesichert
Weitergehtein neuerAnsatz der negativen

Bhik,derfordert; dass wiranstelle
des überall grassierenden Aktivismus

neu eine Kultur des Unterlassens, des
Seinlassens und der Gelassenheit
entwickeln müssen, weil die Beschleunigung

sonst immer rasanter und die

Bitscheidungen immer riskanter werden.

Treu derDevise "Denken stattglau-
ben" sind solche Überlegungen für uns
Ffeidenkerlinen bedenkenswert

Reta Caspar

Henning Ottmann,
Hrsg.
Negative Ethik

Verlag Parerga, 2005
220 S, Fr. 26-
EBN 3-937262-26-1
H. Ottmann, *1944 in Wien, ist L

Professorfür politische Theorie
und Philosophie an der Universität München. &
hatein mehr-bändiges Werkzur Geschichte des
politischen Denkens veröffentlicht
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